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D ie Stromversorg ung in der 
Schweiz ist seit gut hundert 
Jahren auf viele Energieversor-

gungsunternehmen verteilt. Die klein-
räumige und dezentrale Organisation 
bewährt sich bestens. Neben einigen 
grossen Verteilnetzbetreibern gibt es 
mittlere und viele kleine Versorger. Oft 
sind dies Gemeindewerke, historisch 
gewachsene Genossenschaften oder 
Aktiengesellschaften. Allen gemein ist 
die Verantwortung für die Versorgung. 
Es spielt keine Rolle, ob das Energie-
versorg u ngsu nter neh men wen i ge 

Hundert oder hunderttausend Kunden 
betreut. Der Kernauftrag und die 
Dienstleistung aller Versorger sind 
gleich: die Stromversorgung und folg-
lich die Versorg ungssicherheit zu 
gewährleisten.

Demzufolge gehören die stete Ins-
tandhaltung und Modernisierung des 
Netzes und der Anlagen ebenso dazu 
wie der Umgang mit dem wechselnden 
Konsumverhalten. Markus Wey ist 
P räsident der Elek t ra Her met-
schwil-Staffeln, eine eher kleine Elek-
tra mit rund 600 Messstellen und 

einem Kommunikationsnetz. Hermet-
schw il-Staffeln ist ein Ortsteil von 
Bremgarten AG. «Aber», so Markus 
Wey, «seit über hundert Jahren arbei-
ten wir erfolgreich und effizient für die 
Versorgung in unserem Ortsteil.»

Hohen Anforderungen gerecht 
werden
Markus Wey kennt die Anforderungen: 
«Unsere Elektra erfüllt den gleichen 
Auftrag wie ein grösseres Werk. Die 
kurzen Entscheidungswege erachte ich 
als grossen Vorteil für uns. In unserem 

Administration | Schwankende Preise, Digitalisierung und verändertes Konsum-
verhalten fordern alle EVUs gleichermassen. Die Versorger handeln umsichtig und 
bieten lokal angepasste Zusatzdienstleistungen an. Die kleineren und mittleren 
EVUs nutzen dabei ihre Vorteile: kurze Entscheidungswege, lokales Know-how, 
schlanke Administration und Verwaltung und damit tiefe Kosten.

Auch Kleine handeln 
verantwortungsvoll
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Die VSE-Verteilnetzkarte 

zeigt, wo grössere, mitt-

lere und kleinere Energie-

versorgungsunternehmen 

angesiedelt sind.
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Gebiet produzieren zum Beispiel seit 
v ielen Jahren grossflächige Photo-
voltaik anlagen. Kleinere sind in den 
letzten Jahren vermehrt hinzugekom-
men. Wir wissen um die Ansprüche 
unserer Konsumenten und unserer 
Produzenten im Versorgungsgebiet. 
Oft kennen wir unsere Kundinnen und 
Kunden persönlich.»

Ein wichtiges Thema sind die Inves-
titionen. Auch kleinere und mittlere 
EV Us modernisieren ihre Anlagen und 
führen Investitionspläne. «Die Infra-
str uktur pf legen w ir ständig und 
erneuern diese bei Bedarf», hält Mar-
kus Wey fest. Ob die Versorger über 
genügend Mittel verfügen, steht für 
Wey nicht zur Diskussion. Solide Pla-
nung und umsichtige Geschäftsfüh-
r ung seien Voraussetzung f ür die 
Investitionsfähigkeit jedes Unterneh-
mens.

Im Vergleich zu den grossen Playern 
am Markt verfügen kleine und mittlere 
EV Us meist über eine schlanke Ver-
waltung. Ihre effiziente Administra-
tion lässt sie sehr kostengünstig agie-
ren. Trotzdem verfügen sie über einen 
hohen Dienstleistungsgrad, und sie 
kennen die Bedürfnisse, Anforderun-
gen und Wünsche ihrer Kunden.

Bauvorhaben im Versorgungsgebiet 
können sich umgehend auf die Investi-
tionen der Versorgungsunternehmen 
ausw irken. Eine gute Planung ist 
unumgänglich. Dies gilt für private 
Bauvorhaben wie eine Photovoltaik-
anlage oder eine Arealüberbauung in 
der Gemeinde. Meist entspricht das 
Versorgungsgebiet dem Gemeindege-
biet, oder das EV U ist ein Eigenwirt-
schaftsbetrieb der Gemeinde. Die 
EV Us und die Gemeinden pflegen 
einen historisch gewachsenen und 
engen Kontakt. Dies hat den Vorteil, 
dass die zuständigen Personen sich 
persönlich kennen und zum Teil bereits 
auf eine längere Zusammenarbeit 
zurückblicken können. Blindes Ver-
trauen herrscht keineswegs. Jedes Pro-
jekt erfährt die nötige Professionalität. 
Dies bildet eine gute Basis für die 
Kooperation und erfolgreich durchge-
führte Projekte.

Langjähriges Wissen digital 
abgebildet
Viele Energieversorger er füllen ihre 
Aufgaben seit über 100  Jahren. Die 
Verantwortlichen haben sich ein enor-
mes Wissen angeeignet und geben die-
ses laufend in ihrer Organisation wei-
ter. Selbst heute noch haben einige 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Energieversorger die Pläne ihres Ver-
teilnetzes im Kopf. Papierpläne sind 
ebenfalls weit verbreitet. Da dies nicht 
mehr zeitgemäss ist, bilden Energie-
versorger ihr Versorgungsgebiet seit 
Längerem auch digital ab. Dieses Vor-
gehen fliesst ebenso in die A nlage-
buchhaltung ein wie die Erfassung 
sämtlicher Objekte. «Die Digitalisie-
rung ist bei vielen EV Us weit fortge-
schritten und zeigt, wie modern die 
Energieversorger in unserer Region 
aufgestellt sind», sagt Markus Wey.

Stehen die Ansprüche an die Verteil-
netzbetreiber in einem guten Verhält-
nis zu ihren Möglichkeiten? Markus 
Wey ist überzeugt, dass alle EV Us ihre 
Arbeit gut und professionell erledigen. 
Die Unternehmensgrösse spielt keine 
Rolle. Es sind Fachleute am Werk. Wo 
nötig, wird das Know-how von Spezia-
listen hinzugezogen. Damit bleibt das 
Wissen in den Regionen und Dörfern 
veranker t. Die Informat ionen von 
Bund, ElCom und Fachgremien bean-
spruchen die Versorgungsunterneh-
men zum Teil stark. Die EV Us pflegen 
aus diesem Grund ihr gutes Informa-
tions-Netzwerk. Sie sind regional, kan-
tonal und schweizweit gut organisiert. 
Der fachspezifische Austausch wird 
rege benutzt, f ü hr t v ieleror ts zu 
raschen Lösungen und zu umsetzbaren 
Projekten. Eine professionell gepflegte 
Flexibilität stellt sich auf dem Markt 
als grosser Vorteil heraus. Oftmals 
gehören die kleineren und mittleren 
EV Us im Verhältnis zur Netzgrösse zu 
den führenden Solarstromproduzen-
ten. Das Gleiche gilt für den hohen pro-
zentualen Anteil an Ladestationen.

In welchem Fokus die Energiever-
sorgungsunternehmen stehen, muss-
ten einige mit einer ungewollten Medi-
enpräsen z er fa h ren. Zu R echt 

verlangten die Endkunden Auskunft, 
warum der Preis für Strom und Gas 
derart steigt. Vielerorts waren die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter gefor-
dert. «Einige setzten auf persönliche 
Information, andere organisierten eine 
Informationsveranstaltung. Alle haben 
ihren Job nach bestem Wissen und 
Gewissen erledigt und die Bevölke-
rung abgeholt», sagt Markus Wey.

Partner auf Augenhöhe
Erfahren die kleineren und mittleren 
Versorgungsunternehmen Nachteile 
bei der Beschaf f u ng (St ichwor t 
Rabatte)? Kleinere und mittlere Unter-
nehmen werden auf dem Markt nicht 
über vorteilt. Sie erhalten von ihren 
Lieferanten ein massgeschneidertes 
Produkt. Auf die Frage nach einer 
geeigneten Software-Lösung wählen 
die kleineren und mittleren EV Us 
meist ein Gesamtsystem. Bewährt 
haben sich vollintegrierte Lösungen 
mit einem Minimum an Schnittstellen.

In ein Gesamtsystem für Abrech-
nung, Energiedaten- und Regulie-
rungsmanagement, Finanz- und Anla-
gebuchhaltung sowie Instandhaltung 
zu investieren, lohnt sich, denn solche 
Produkte decken alle Bedürfnisse der 
Versorgungsunternehmen ab. Zudem 
soll die stete Weiterentwicklung an die 
Branchenvorgaben gewährleistet sein. 
Die A nwenderinnen und A nwender 
vert iefen opt imaler weise ihr Bran-
chen- und Systemwissen in regelmässi-
gen Weiterbildungen und Schulungen. 
«Wir stellen fest, dass viele Unterneh-
men den regelmässigen Austausch an 
Workshops oder Schulungen rege nut-
zen», sagt Markus Wey. Aufseiten der 
Lieferanten gibt es Unternehmen, die 
sich auf die Grösse der Kunden spezia-
lisiert haben. Alle Lieferanten sind – 
wie die Energieversorger auch – an lan-
gen Geschäftsbeziehungen interessiert 
und richten sich daher auf die Bedürf-
nisse aus. 
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